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Erfolgreiches Praxisbeispiel 
Ein interaktives Blended-Learning-Seminar mit Praxisphase
Abstract
Der Einsatz digitaler Lerntechnologien beeinflusst das Lernen und Lehren an Hochschulen 
maßgeblich (Frerich, Müller & Heinz, 2013, S. 261). In der Praxis hat sich gezeigt, dass eine 
Kombination neuer Lernmedien in Verbindung mit präsenzbasierten Lern- und Lehrformen 
die höchste Akzeptanz erfährt. Die didaktischen Ansätze zur sinnvollen Verzahnung von 
E-Learning und Präsenzlernen im Rahmen von Blended-Learning-Konzepten stellen dabei 
zentrale Erfolgsfaktoren dar (Dittler, 2011, S. 30).
Ein besonderes Blended-Learning-Konzept wird im Seminar „Qualitätsmanagement“ des 
Lehrstuhls Technik und ihre Didaktik der Technischen Universität Dortmund realisiert. Das 
Lern-Szenario ist von einem Fallbeispiel ausgehend sequenziert, um die Studierenden bei 
der Strukturierung ihres Lernprozesses zu unterstützen und die Selbstlernphasen zu intensi-
vieren (Mandl & Kopp, 2006, S. 16). Durch eine ergänzende Praxisphase werden E-Learning 
und Präsenzlernen innerhalb der Veranstaltung besonders engmaschig verknüpft. Der Bei-
trag stellt das Konzept dieses handlungsorientierten Blended-Learning-Seminars als Good-
Practice-Beispiel vor und zeigt, wie virtuelle Lernwelten in Form von E-Learning und reale 
Lernwelten im Sinne von Lernsituationen „face to face“ erfolgreich miteinander kombiniert 
werden können.
1.  Einleitung
Seit Jahren sind die klassischen Ausbildungswege der Ingenieurwissenschaften, in 
denen Studierende strikt fachsystematisch und eher passiv in Vorlesungen „belehrt“ 
werden, ein viel diskutiertes Thema (vgl. Junge, 2009, S. 24). Unternehmen suchen 
kompetente Ingenieurinnen und Ingenieure, die eine fundierte technische Ausbil-
dung mitbringen, gleichzeitig aber auch in der Lage sind, dieses Wissen anzuwen-
den und selbständig Problemlösungen zu erarbeiten (Fuchs, 2004, S. 41). Zielset-
zung muss es daher sein, ein kompetenzorientiertes und damit individualisiertes, 
flexibles und aktives Lernen zu ermöglichen und anzuregen. In Blended-Learning-
Seminaren wird E-Learning oft noch so eingesetzt, dass es wie ein verzichtbarer 
Anhang wirkt, der nicht unmittelbar mit den Präsenzlern- und -lehrinhalten in 
Verbindung steht. Damit so nicht allein träges Wissen entsteht, ist es unerlässlich, 
Phasen der subjektiven Aneignung von Wissen und damit fassbare Erfahrungen 
und die Anwendung des Gelernten zu integrieren (Erpenbeck, Sauter & Sauter, 
2015, S. 28). Die Verzahnung von E-Learning und Präsenzelementen ist die zentrale 
didaktische Aufgabe bei der Gestaltung moderner, handlungsorientierter Blended-
Learning-Seminare. Gelingt es, virtuelle und reale Lernsettings sowohl inhaltlich als 
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auch organisatorisch aufeinander abzustimmen, haben solche Blended-Learning-
Ansätze ihren Platz als erfolgreiche Lern- und Lehrkonzepte in der Hochschullehre 
verdient. Dies stellt auch der aktuelle Horizon-Report fest, der Blended Learning als 
einen führenden Schlüsseltrend im Hochschulbereich herausstellt (Johnson et al., 
2016, S. 18).
2.  Fachliche und inhaltliche Einordnung
Die Zielsetzung der „Employability“ verlangt die Vorbereitung der Studierenden 
auf ein breites berufliches Aufgabenspektrum. Auch die Fakultät Maschinenbau 
der Technischen Universität Dortmund sieht es als ihre zentrale Aufgabe an, „die 
zukünftigen technischen Fach-, Führungs- und Lehrkräfte (…) auf ihre vielfältigen 
Arbeitsfelder vorzubereiten“ (Fakultät Maschinenbau, o. J., S. 7). Teil dieser Vorbe-
reitung ist neben der fundierten Ausbildung in den traditionellen ingenieurwissen-
schaftlichen Fächern die Vermittlung überfachlicher Kompetenzen. Eine Lehrver-
anstaltung, die insbesondere auf die Förderung dieser Soft-Skills ausgerichtet ist, ist 
das Seminar Qualitätsmanagement. Der in fünf Lerneinheiten sequenzierte Aufbau 
orientiert sich an einem etablierten Phasenkonzept für ein umfassendes Qualitäts-
management in produzierenden Unternehmen. Ausgehend von einem fiktiven Un-
ternehmen werden Methoden erarbeitet, um Qualitätsprobleme zu identifizieren, 
die Prozessfähigkeit zu ermitteln, erhobene Qualitätsdaten zu analysieren, Verbes-
serungsmaßnahmen zu planen und deren Auswirkungen zu evaluieren.
Neben der fachlichen Bedeutung des Qualitätsmanagements als elementarer 
Baustein der Berufspraxis von Ingenieurinnen und Ingenieuren zeichnet sich dieser 
Themenbereich dadurch aus, dass er nicht in der reinen Fachsystematik ansetzt. Das 
Verständnis von Qualität als Merkmal von Prozessen verlangt per se den fachlichen 
„Blick über den Tellerrand“. Schlüsselkompetenzen wie Kreativität, Teamarbeit und 
die damit verbundene Kommunikationsfähigkeit, aber auch selbständiges Arbeiten 
und Präsentationsfähigkeit werden unmittelbar angesprochen. Der Themenbereich 
verbindet damit aus sich heraus fachlich-inhaltliche und fachübergreifende Kom-
petenzen und zeigt für die Studierenden ingenieurwissenschaftlicher Fächer eine 
unmittelbar zu erfassende Praxisnähe.
3.  Gestaltung des handlungsorientierten  
Blended-Learning-Konzepts
Das Seminar wurde zunächst als Präsenzveranstaltung in Form eines mehrtägi-
gen Blockseminars durchgeführt. Mit der Zielsetzung, Formen des aktiven und 
selbstgesteuerten Lernens zu implementieren, erfolgte eine Neukonzeption als 
Blended-Learning-Seminar. Dieses wurde erstmalig im Wintersemester 2013/14 
durchgeführt. Nach einer Erprobungsphase wurde das Konzept nochmals in Inhalt 
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und didaktischer Konzeption weiterentwickelt, um eine konsequente Handlungs-
orientierung und einen direkten Praxisbezug zu integrieren. Im Sommersemester 
2015 konnte das Seminar zum ersten Mal in der Konzeption durchgeführt werden, 
die im Folgenden vorgestellt wird.
3.1  Verknüpfung von Präsenz und selbstorganisierten Lernphasen
Fachliches Ziel des Seminars ist das Erschließen und Anwenden von Methoden 
und Arbeitstechniken des Qualitätsmanagements. Dabei wird den Studierenden 
die Möglichkeit für handlungsorientierte Lernerfahrungen gegeben und gleich-
zeitig durch selbstorganisierte Lernphasen (SOL), die durch E-Learning-Elemente 
begleitet werden, ein individueller Lernprozess ermöglicht. Die Umsetzung des 
Blended-Learning-Konzepts folgt dem Rotations-Modell (Staker & Horn, 2012, 
S.  2). Präsenztermine begleiten die Erarbeitung der Inhalte in selbstorganisierten 
Lernphasen, die in Lerneinheiten untergliedert sind und mit E-Learning-Elementen 
unterstützt werden. Insgesamt erstreckt sich das Seminar über etwa 23 Wochen. Den 
gesamten Phasenverlauf des Seminars mit Angabe der zeitlichen Umfänge zeigt Ab-
bildung 1.
Den Auftakt bildet ein Präsenztermin als Kick-off-Veranstaltung. Hier erhal-
ten die Studierenden einen Überblick über die Inhalte des Seminars, es werden 
die E-Learning-Elemente vorgestellt und der Ablauf der einzelnen Seminarphasen 
erläutert. Es erfolgt die Bildung von Kleingruppen, in denen die Studierenden im 
gesamten Seminarverlauf zusammenarbeiten. Die Studierenden vereinbaren erste 
Arbeitsgruppentreffen und tauschen ihre Kontaktdaten aus. In einer Online-Start-
sequenz machen sie sich mit der Struktur der virtuellen Lernumgebung (Learning-
Management-System Moodle) sowie der technischen Realisierung vertraut und 
lernen das fiktive Produktionsunternehmen kennen, das Grundlage des weiteren 
Seminarverlaufs ist. Nach Abschluss dieser Sequenz beginnt die Bearbeitung der 
ersten Lerneinheit und damit die erste selbstorganisierte Lernphase. Das Lern-
Szenario wird dadurch eingeleitet, dass es im fiktiven Produktionsunternehmen 
zunehmend zu Kundenreklamationen kommt. Die Unternehmensleitung bittet das 
Qualitätsteam um Hilfe und als dieses Team agieren die Studierenden im folgenden 
Seminarverlauf. Sie gestalten Schritt für Schritt ihr eigenes Lern-Szenario, da die 
aufeinander aufbauenden Lerneinheiten lösungsoffen konzipiert wurden.
Abb. 1:  Phasenverlauf im Seminar
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Die fünf Lerneinheiten, die in den selbstorganisierten Lernphasen bearbeitet wer-
den, sind in ihrer Struktur einheitlich aufgebaut. Sie bestehen, wie in Abbildung 
2 dargestellt, jeweils aus einer Gruppenaufgabe, fachlichem Input, Einzelaufgaben 
und einer individuelle Rückmeldung durch die Lehrenden. Diese Inhalte werden als 
eng miteinander verzahnte E-Learning-Elemente realisiert.
Eine Instruktion und Strukturierung der in den Lerneinheiten jeweils zu bear-
beitenden Gruppenaufgabe erfolgt durch Leitfragen zum Fallbeispiel. Die Bearbei-
tung der Gruppenaufgabe wird von den Studierenden schriftlich dokumentiert. Die 
korrespondierenden fachlichen Inhalte werden als Input in Form von Hypervideos 
zur Verfügung gestellt, die mit aktivierenden Elementen wie Zuordnungsaufgaben 
oder einfachen Lernspielen interaktiv gestaltet sind. Damit die Lerninhalte auch off-
line verfügbar sind, werden sie zusätzlich als Skript zur Verfügung gestellt. Die Stu-
dierenden entscheiden selbst, ob sie bei der Bearbeitung auf die Hypervideos oder 
Skripte zurückgreifen, ob sie verlinkte Informationsangebote oder Literaturempfeh-
lungen nutzen oder vollkommen eigenständig recherchieren. Zusätzlich zur Grup-
penaufgabe bearbeiten sie in jeder Lerneinheit eine Einzelaufgabe. Hierbei handelt 
es sich um einen Test mit Verständnisfragen zu den fachwissenschaftlichen Inhalten 
der Lerneinheit. Dieser kann beliebig häufig wiederholt werden, da er keine Leis-
tungsüberprüfung, sondern eine eigenständige Kontrolle des Lernstands darstellt. 
Zur Dokumentation der Gruppenaufgabe geben die Lehrenden eine ausführliche 
Rückmeldung in Form eines schriftlichen, tutoriellen Feedbacks. Die Reihenfolge 
der Bearbeitung von Einzel- und Gruppenaufgabe innerhalb der Lerneinheit ist 
nicht vorgegeben, um einen möglichst großen Freiraum innerhalb der festen Se-
quenzierung zu ermöglichen.
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Nach Abschluss der ersten Lerneinheit findet ein zweiter Präsenztermin statt. Die 
Studierenden können hier Fragen stellen und erhalten Rückmeldung zur Bearbei-
tung der Lerneinheit. Der Termin dient auch dazu, einen Austausch zwischen den 
verschiedenen Gruppen zu ermöglichen und einen persönlicheren Bezug zu den 
Lehrenden aufzubauen, um die vermeintliche Anonymität, die durch E-Learning 
entstehen kann, zusätzlich zu reduzieren. Danach beginnt die zweite selbstorgani-
sierte Lernphase, die vier weitere, einzeln terminierte Lerneinheiten umfasst. Jede 
dieser Einheiten besteht wieder aus Input, Einzel- und Gruppenaufgabe sowie der 
Rückmeldung der Lehrenden und ist in einem festen Zeitrahmen von jeweils zwei 
bzw. drei Wochen zu bearbeiten.
Als Besonderheit endet das Seminar nicht mit dem Abschluss der Lerneinheiten, 
sondern umfasst zusätzlich ein Projekt, in dem die Studierenden die erarbeiteten 
Methoden, Werkzeuge und Arbeitstechniken selbständig auf eine reale Handlungs-
situation übertragen. Die Gruppen erhalten aufbauend auf dem bearbeiteten Fall-
beispiel den Auftrag, qualitätsgerecht ein neues Produkt zu entwickeln. Diese Ent-
wicklung umfasst sowohl die methodengestützte Konzeption und Konstruktion als 
auch die praktische Umsetzung und Fertigung eines Prototypens. Die Übertragung 
der erlernten Methoden und Arbeitstechniken auf ein reales Produkt vertieft das 
Lernerlebnis in den Gruppen. In einem dritten Präsenztermin erhalten die Studie-
renden bei Bedarf Hilfestellung bei der Strukturierung und inhaltlichen Erarbeitung 
ihres Projekts. Die eigentliche Umsetzung erfolgt in einer letzten selbstorganisierten 
Lernphase.
Den Projektabschluss bildet eine Präsentation, in der die Studierenden ihr Pro-
jekt und das entwickelte Produkt vorstellen. Die Lehrenden übernehmen die Rolle 
der Unternehmensleitung und stellen entsprechende Rückfragen. Diese Präsentati-
on stellt gleichzeitig die Prüfungsleistung des Seminars dar.
3.2  Didaktische Konzeption
Das übergeordnete fachliche Lern- bzw. Lehrziel des Seminars ist die Vermittlung 
von praxis- und tätigkeitsrelevantem Wissen, das die Studierenden zu einer praxis-
bezogenen, aktiven Anwendung von Qualitätstechniken und Methoden zur Pro-
blemlösung befähigt. Darüber hinaus sollen im Sinne überfachlicher Kompetenzen 
das fachübergreifende Denken der Studierenden angeregt und Schlüsselkompetenzen 
wie Kreativität, die Fähigkeit zur Arbeit in heterogenen Gruppen sowie die Kom-
munikations- und Präsentationsfähigkeit gefördert werden. Wesentliche Elemente 
der didaktischen Konzeption im Hinblick auf diese Lern- bzw. Lehrziele sind das 
selbstgesteuerte Lernen, die Kooperation der Studierenden in Gruppen, die gemein-
same Sicherung der Lernergebnisse und die individuelle Rückmeldung durch die 
Lehrenden.
Die Gestaltung der selbstorganisierten Lernphasen wird insbesondere durch die 
Lernaktivierung der Studierenden determiniert. Da sich diese Phasen über mehrere 
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Wochen erstrecken, ist eine kontinuierliche Aktivierung sinnvoll. Diese wird durch 
die terminierten Einzel- und Gruppenaufgaben realisiert. Ein klarer zeitlicher Ab-
lauf und eine übersichtliche Struktur erleichtern den Studierenden die Gestaltung 
ihres Lernprozesses. Diese Strukturierung schränkt zwar die Selbststeuerung ein, 
gibt aber Orientierung und stellt eine Kontinuität im Lernprozess sicher. Im Sinne 
einer engen Verzahnung von Theorie und Praxis wird die Bearbeitung des Fallbei-
spiels durchgängig in den Mittelpunkt gestellt. Die Arbeit an diesem Fallbeispiel un-
ter Vorgabe fixierter Meilensteine führt zusätzlich zu einem starken Realitätsbezug 
auch zu einer stärkeren Identifikation der Studierenden mit dem Anwendungsfall, 
da auch in der betrieblichen Praxis des Qualitätsmanagements erwartet wird, dass 
feste Termine eingehalten werden.
Wesentliches Merkmal des kooperativen Lernens im Seminar ist das selbstän-
dige, aktive und gestaltende Erarbeiten der Inhalte. Dabei können individuell je 
nach Lerntyp und Unterstützungsbedarf unterschiedliche Informationsangebote 
und Inputs genutzt werden. Der Zugang zum Thema kann unmittelbar über die 
Gruppenaufgabe erfolgen, aus der heraus zeitlich flexibel das angebotene Lernma-
terial als Unterstützung herangezogen werden kann. Genauso ist es auch möglich, 
zuerst den fachtheoretischen Input zu nutzen, um fachlich vorbereitet in die Arbeit 
an der Gruppenaufgabe zu gehen. Es werden unterschiedliche Zugänge zum Wissen 
angeboten, die bei auftretenden Unsicherheiten oder Problemen durch zusätzli-
che Inhalte und vertiefende fachliche Informationen ergänzt werden können. Die 
Zusammenarbeit der Studierenden in den Gruppen fördert kommunikative und 
soziale Kompetenzen und führt durch die Anforderung der gemeinsamen Doku-
mentation der Lernergebnisse dazu, dass die Studierenden Fachtheorien, Metho-
den und Werkzeuge kritisch abwägen und vertiefen. Insgesamt werden komplexe 
Problemstellungen in der Gruppe strukturiert bearbeitet, wobei mögliche Konflikte 
gemeinschaftlich gelöst werden müssen.
Im Rahmen der didaktischen Konzeption stellt die soziale Einbettung des Ler-
nens eine besondere Herausforderung dar. Da Lernen allgemein ein sozialer Pro-
zess ist, der unmittelbare Kommunikation erfordert, nimmt die Gruppenarbeit im 
Seminar eine zentrale Position ein. Zusätzlich ist die Rolle der Lehrenden bei der 
Begleitung der selbstorganisierten Lernphasen von besonderer Relevanz. Durch 
die individuellen Rückmeldungen entsteht eine direkte Interaktion mit den Studie-
renden. Dabei werden Feedback sowie Anregungen gegeben und die Lernenden in 
ihrem Lernfortschritt bestärkt. 
4.  Evaluation der Entwicklungsstufen des Seminars  
und Ableitung von Erfolgsfaktoren
Die dargestellte inhaltliche und didaktische Ausgestaltung des Seminars beschreibt 
die aktuell umgesetzte Form. Nachdem das Seminar zunächst von der klassischen 
Präsenzveranstaltung in ein Blended-Learning-Seminar umgewandelt wurde, folgte 
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die durchgängig handlungsorientierte und praxisbezogene Umgestaltung auf Basis 
des fiktiven Produktionsunternehmens als durchgängiges Lern-Szenario. Anhand 
der Evaluationsergebnisse dieser drei Seminarformen ist es möglich, die Wirkung 
der realisierten Gestaltungsansätze und mögliche Erfolgsfaktoren zu diskutieren. 
Die Entwicklungsstufen sind in Tabelle 1 hinsichtlich der beschriebenen Seminar-
bausteine beschrieben.
Tab. 1:  Charakterisierung der evaluierten Seminardurchläufe
Im Rahmen der Evaluation des Seminars wurden die Studierenden aufgefordert, 
ihren eigenen Lernerfolg entsprechend der Lern- bzw. Lehrziele des Seminars u. a. 
in den Bereichen des praxis- und tätigkeitsrelevanten Wissens, der Fähigkeit zum 
fachübergreifenden Denken sowie ihre erworbenen Schlüsselkompetenzen jeweils 
auf einer Skala von 1 bis 5 einzuschätzen. Die Zahl 1 steht dabei für einen sehr gro-
ßen Lernerfolg, während die Zahl 5 einen sehr geringen Lernerfolg kennzeichnet. 
Abbildung 3 zeigt die Ergebnisse in Form der arithmetischen Mittelwerte für die 
beispielhaft ausgewählten Durchläufe der Entwicklungsstufen des Seminars. Die 
Aussagekraft dieser Evaluationsergebnisse ist auf Grund der geringen Größe der 
Stichproben begrenzt, es werden dennoch Tendenzen deutlich.
Hinsichtlich der Entwicklung der Schlüsselkompetenzen zeigt der Vergleich 
der Evaluationsergebnisse keine starken Veränderungen. Der persönliche Lerner-
folg wurde in der ersten Entwicklungsstufe des Seminars bereits als sehr gut ein-
geschätzt. Nach der Umgestaltung als Blended-Learning-Seminar reduzierte sich 
der geschätzte Lernerfolg kurzzeitig, stieg nach der inhaltlichen und methodischen 
Anpassung in der dritten Entwicklungsstufe aber wieder deutlich an. Insgesamt liegt 
der geschätzte Lernerfolg im Bereich der Schlüsselkompetenzen in allen Entwick-
lungsstufen in einem sehr hohen Bereich. Es ist anzunehmen, dass das kooperative 
Lernen und die Arbeit in Gruppen, die in allen Entwicklungsstufen Teil des Seminars 
waren bzw. sind, hier einen maßgeblichen positiven Einfluss haben.
Eine deutlichere Entwicklung zeigt die Einschätzung des Lernerfolgs hinsichtlich 
der Fähigkeit zum fachübergreifenden Denken. Hier ist die positive Tendenz be-
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reits nach der Neukonzeption als Blended-Learning-Seminar erkennbar. Zusätzlich 
verbessert sich die Einschätzung des persönlichen Lernerfolgs nach der handlungs-
orientierten Umgestaltung nochmals deutlich. Das fachübergreifende Denken wird 
im realisierten Seminarkonzept insbesondere durch die Ermöglichung individueller 
Lernpfade angesprochen, die durch die ergebnisoffene Gestaltung der Gruppenauf-
gaben und des Projektes ermöglicht werden. Das damit verbundene Ermöglichen 
und Einfordern von Kreativität löst die Studierenden aus der starren Fachsystematik 
und regt zum fachübergreifenden und problemlösenden Denken an.
In Bezug auf das fachlich übergeordnete Lernziel, den Erwerb von praxis- und 
tätigkeitsrelevantem Wissen, zeigt sich über die drei Entwicklungsstufen des Se-
minars hinweg die stärkste Veränderung. Während der Lernerfolg im Rahmen des 
Präsenzseminars in diesem Bereich eher als gering eingeschätzt wurde, zeigt sich 
ein deutlicher Anstieg nach der Umgestaltung als Blended-Learning-Seminar und 
nochmals eine erhebliche Verbesserung nach der Einführung des durchgängigen 
Praxisbezugs. Diese Entwicklung deutet darauf hin, dass die Einführung eines be-
gleitenden Lern-Szenarios die Vermittlung von tätigkeitsrelevantem Wissen unter-
stützen kann. Zusätzlich zeigen die Ergebnisse, dass das eingesetzte Fallbeispiel mit 
engem Praxisbezug und das inhaltlich vertiefende Projekt den Aufbau von Praxiswis-
sen unterstützen.
Zusätzlich zu den standardisierten Befragungen im Rahmen der Evaluationen 
erfolgte auch offenes Feedback der Studierenden. Daraus geht hervor, dass die Stu-
dierenden die Sequenzierung der Lerninhalte durchweg positiv und mehrfach auch 
als besonders motivierend bewerteten. Ebenfalls ausschließlich positiv wurde das 
tutorielle Feedback bewertet. Die Studierenden gaben hierzu an, dass sie sich durch 
die individuellen Rückmeldungen kontinuierlich in ihrem Lernprozess unterstützt 
und in ihrem Lernerfolg bestätigt fühlten. Diese regelmäßige Interaktion mit den 
Lehrenden führte nach Meinung der Studierenden außerdem dazu, dass sich die 
Gruppen in den selbstorganisierten Lernphasen nicht „alleingelassen“ fühlten. 
Abb. 3:  Selbsteinschätzung des Lernerfolges der Studierenden
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Insgesamt können somit sieben Erfolgsfaktoren des vorgestellten Blended-Learning-
Seminars identifiziert werden. Im Kern steht dabei durchgängig die handlungsori-
entierte und praxisbezogene Gestaltung des Seminars, die insbesondere durch das 
Erweitern des Blended-Learning-Konzepts um praktische Handlungserfahrungen 
im Rahmen des Projektes erreicht wird. Abbildung 4 zeigt die erfolgreichen Semi-
narbausteine in der Übersicht.
5.  Fazit
Durch eine handlungsorientierte Gestaltung kann die Akzeptanz und Lernwirk-
samkeit von Blended-Learning-Seminaren deutlich gesteigert werden. Ein enger 
Praxisbezug motiviert Studierende zur aktiven Auseinandersetzung mit den Lernin-
halten und macht diese für sie leichter greifbar. Der Einfluss der Lehrenden ist dabei 
sowohl in den Präsenz- als auch in den selbstorganisierten Lernphasen maßgeblich. 
Ihre individuellen Rückmeldungen, beispielsweise in Form von tutoriellem Feed-
back, sind für den empfundenen Lernerfolg der Studierenden maßgeblich.
Insgesamt wird das realisierte Seminarkonzept sowohl von den Studierenden als 
auch von den Lehrenden als sehr erfolgreich beurteilt. Im Hinblick auf das Bestre-
ben, die Studierenden besser auf ihre zukünftigen beruflichen Aufgaben vorzube-
reiten, leistet das Zusammenspiel virtueller und realer Lernwelten einen Mehrwert 
hinsichtlich Handlungs- und Kompetenzorientierung. Das Seminar bietet insbeson-
dere durch das Projekt einen ersten Schritt zur Anwendung des Gelernten in der 
Praxis, bei dem die Studierenden die Umsetzbarkeit der Methoden und Werkzeuge 




 Erfolgsfaktoren des Blended-
Learning-Konzepts
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